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UCHBESPRECHUNGEN

Manıfestatıio Eccles1ae. tudıen Pontifi- genere posıtıve Bewertung der Beıträge
ann aber WwWIeE ın einem olchen Werkkale und bischöflicher Liıturgie FS

Kaczynskı. Hg Haunerland u a. | auch Sal nıcht anders erwarten nıcht
ausschlıeßen, das eiıne oder andere beson-Regensburg 2004 (StPaLı 17)
ders elungene oder doch auch rgän-

Der umfangreıiche Sammelband stellt miıt zungsbedürftige spezıleller in den 1C
nehmen.seinen 683 Seliten insgesamt eıne würdıge

Festschrift und Hommage für Reıiner Ka- So empfindet der Rezensent 1im Teıl
beispielsweise den Beıtrag Kunzlers:czynskı anlässlıch se1lnes 65 eburtstages

und se1iner Emeritierung dar. Der verdiente „Darstellung des wahren Hırten Z/Zugänge
und aus der Geschichte der Gjottesdienstre- Wesen des Weıheamtes eispiıe
form ın der olge des I1 Vaticanums be- der byzantınıschen Bischofsweıihe (15—36)
sonders 1m deutschen Sprachraum nıcht nıcht NUTr ın der Darbietung gelungen, SOIMN-

dern genere anregend, theologiegeschicht-wegzudenkende Ordinarıus für Lıturgie-
wissenschaft und Dırektor des Priesterse- ıch bemerkenswert SOWI1e berücksichti-
mIinars „Herzogliches Georglanum”” gungswürdıg für (a) dıe Vertiefung UNsSsSCICI

München atte sıch ogrößte Verdienste westlichen Amtstheologıe, und (b) für
dıe rneuerung der bischöflichen Liturgle- einen weılteren west-Ööstlıchen Austausch

1m 1INDI1IC auf dıie Okumene. Dagegenbücher erworben. Unabhängı1g davon ist 6S

Jedoch, WI1Ie 1Im Vorwort angedeutet, VCI- ann CI nıcht verhehlen, VON erig0
wunderlıch, dass gerade die beıden ma[3- bereıts Präziseres gelesen aben, als den
geblichen Bücher für den bischöflichen hıer gebotenen Beıtrag AZUF Bedeutung der
Gottesdienst, Pontifikale und Zeremoniale, Ortskirche In der Geschichte des Chrısten-

tums“ (37-—45) Das verwundert auch Salbıslang aum Gegenstand der lıturg1ew1Ss-
senscha:  ıchen Reflexion Freunde, nıcht, denn der Autor selbst verwelst gleich
ollegen und chüler des Geehrten en ın Anm 37) darauf, das hıer Gebotene
s 1910181 übernommen, ZU. gegebenen AA gründe auf seinem 968 (!) publızıerten
ass diese He In einem ersten und Artıkel „Popolo dı DIoO Chliesa locale®‘.
fassenden Anlauf eutlic. reduzleren. on der erste Satz ist ınfach falsch,
Den insgesamt 29 Beıträgen (verteilt auf denn CNrıstiliche Gememnden en nıcht
dıe dre1 Abschnitte Zur Theologıie des erst nach dem drıtten Jahrhundert unter der
Bıschofsamtes und der Ortskırche, IT /Zum konstantinıschen Freiheit begonnen,
Pontifikale, 111 /um Zeremoniale) gelingt „sıch in den tädten etablıeren‘“. Be-

kanntlıch ist das Christentum VOIN emOS ZU Teıl auch ın interdiszıplinärer
Fragestellung dem ema wesentlıche, Anfang zuerst Stadtrelıg1i0n, worauf
aber auch sehr facettenreıiche Seılten abzu- er120 1Im 1derspruc sıch selbst
gewınnen. el kommen gleichermaßen weiıter beiläufig dann doch SPIC-
„Altmeıister“‘ der Liturgiewissenschaft, chen kommen I1NUSS übriıgens eines

se1iner Kennzeıchen VON Anfang an“) [)asJüngere Professoren und Nachwuchskräfte
aus dem Fach ZU Zug Es würde jeden kann ZWAaTr dıe historische Fehleinschätzung

VO oben gerade noch irgendwıe relatıvıe-Rahmen5 hıer auf alle einzelnen
der 29 fast durchwegs brauchbaren, FeNn, aber unverständliıcherweise he der
gleich auch methodisch unterschiedlichen wuchtige Satz in der gedruckten End-

fassung unkorrigliert stehen. uch andereAbhandlungen Im Detail einzugehen. Die-
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tellen lassen einen miıtunter großzüg1igen ware genere auf den Sprachgebrauc
Umgang mıiıt konkreten hıstorıschen Fakten lıturgischer egriffe anzuwenden, WAas

erkennen, dıe längst anerkannten FOr- Klöckener dıe e1 Pontifikale
schungsergebnıssen zählen Diese 1l einmahnt: dass nämlıch dıe entsprechend
wiırd auch nıcht unter der Rücksıcht DC- notwendige Vereinheıitliıchung spezifischer
mindert, dass der Beıtrag übersetzen Terminologıien nıcht immer konsequent
War aCcC1l als Übersetzer ist eın verläss- durchgehalten wird. Der Beıtrag ist ber
lıcher Kenner des Itahlıenıschen. Hıngegen se1in eigenes ema hinaus eın Musterbe1-
wiırkt der olgende Aufsatz aus der er spiel die lıturgiewıssenschaftliche Be-

Neuners „Das Bıschofsamt als Zeichen andlung Von Liturgiebüchern. Die Qualität
und Werkzeug apostolıscher Kırche“‘ (47— des Beıtrags nıcht mıindernd se1 beiläufig
64) durchdacht und WO  en! kompetent. och auf einen Grammatıkfehler hıngewle-
Unter theologisc weıtgreifenden Perspek- SCH, der auf 106 unterlaufen ist138  Buchbesprechungen  Stellen lassen einen mitunter großzügigen  wäre generell auf den Sprachgebrauch  Umgang mit konkreten historischen Fakten  liturgischer Begriffe anzuwenden,  was  erkennen, die zu längst anerkannten For-  Klöckener für die Arbeit am Pontifikale  schungsergebnissen zählen. Diese Kritik  einmahnt: dass nämlich die entsprechend  wird auch nicht unter der Rücksicht ge-  notwendige Vereinheitlichung spezifischer  mindert, dass der Beitrag zu übersetzen  Terminologien nicht immer konsequent  war: R. Pacik als Übersetzer ist ein verläss-  durchgehalten wird. Der Beitrag ist über  licher Kenner des Italienischen. Hingegen  sein eigenes Thema hinaus ein Musterbei-  wirkt der folgende Aufsatz aus der Feder  spiel für die liturgiewissenschaftliche Be-  P. Neuners „Das Bischofsamt als Zeichen  handlung von Liturgiebüchern. Die Qualität  und Werkzeug apostolischer Kirche“ (47—  des Beitrags nicht mindernd sei beiläufig  64) durchdacht und wohltuend kompetent.  noch auf einen Grammatikfehler hingewie-  Unter theologisch weitgreifenden Perspek-  sen, der auf S. 106 unterlaufen ist: ... die  tiven bearbeitet er die für das ökumenische  „repräsentativen Feierausgaben“ aus Zeile  Gespräch mit den Kirchen der Reformation  16 „kam“ nicht, sondern „kamen“‘ in Zeile  so brisante Frage der Amtssukzession. In  18 zum Tragen. Zusammenfassend darf der  seinen Konsequenzen — würden diese ziel-  Aufsatz Klöckeners als einer der Schlüssel-  strebig weiterverfolgt — wäre er zugleich  beiträge des  Sammelbandes bezeichnet  eine beachtenswerte Hilfestellung für eine  werden.  ökumenische Weiterentwicklung. Mögli-  Den Finger auf ein ganz anderes Problem,  cherweise öffnen sich auch in dieser Rich-  das 40 Jahre nach dem II. Vaticanum im-  tung unter dem noch jungen Pontifikat  mer noch theologisch, praktisch-pastoral,  Benedikts XVI. neue Türen.  auch kirchenpolitisch und Kanonistisch  Aus dem Teil II über das Pontifikale sei  virulent ist, legt H. Hoping mit dem Thema  zuerst anerkennend die umfangreiche und  „Der dreifache Tischdienst des Diakons  und die Einheit des Ordosakraments. Theo-  detaillierte Darstellung von M. Klöckener  „Das Pontifikale als liturgisches Buch.  logische Betrachtungen zur Liturgie der  Geschichte — Aufbau und Inhalt — Bedeu-  Diakonenweihe‘“ (189-204). Der sowohl  tung für die Gegenwart“ (79-127) heraus-  liturgiewissenschaftlich als auch theolo-  gegriffen, die diesen Teil zugleich eröffnet.  gisch-systematisch stringente und durch-  Sie bietet durch ihre hilfreichen tabellari-  wegs  aufschlussreiche Beitrag arbeitet  schen Übersichten (Anhang 108-127) noch  einerseits prägnant die (Tisch-) „Dienst“-  zusätzlich Klarheit und Gewinn. Klöckener  Prägung des Diakonenamtes heraus und  formuliert im Verlauf der Abhandlung  kann anderseits mit ähnlicher Folgerichtig-  immer wieder auch sehr grundsätzliche  keit auch die „Einheit des Ordosakraments‘“  Überlegungen, die knapp gehalten, aber  in der Bischofs-, Presbyter- und Diako-  von umfassender Gültigkeit sind. So gilt  nenweihe (damit natürlich auch die unbe-  der Satz auf S. 106 „nicht alle Reformprin-  strittene Sakramentalität der Diakonenwei-  zipien waren von Anfang an klar“ in der  he) aufzeigen. Er bleibt aber in der Ver-  Reformzeit nach dem II. Vaticanum ja  mittlung beider m. E. immer noch zu wenig  nicht nur für das Pontifikale — woraus  deutlich. Einmal mehr bleibt auch hier  zweifelsfrei auch manch Fragliches bezüg-  offen, worin genau die spezifische Chris-  lich anderer Feierbücher erklärbar wäre.  tusrepräsentanz des Diakons im Unter-  Oder die Feststellung, dass verschiedent-  schied zu Bischof und Presbyter tatsächlich  lich die „Praenotanda‘“ von unterscheidbar  liegt. Die Differenz: „ministerium — sacer-  gutem Niveau seien, lässt sich ebenfalls  dotium“ wird im Letzten nicht gelöst, wenn  auf andere Bücher übertragen. Sodann  hier mit einer Vielleicht-Formulierungdıe
tiven bearbeıtet ST dıe für das ökumenische „repräsentatıven Fejerausgaben“ Aaus e1ıle
espräc mıt den Kırchen der Reformatıon 16 „kam  c nıcht, sondern „„‚kamen“ in e1:e

brisante rage der Amtssukzess1on. In 18 Iragen. Zusammenfassend darf der
seinen Konsequenzen würden diese ziel- Aufsatz Klöckeners als einer der Schlüssel-
strebig weıterverfolgt ware C zugleich beıträge des Sammelbandes bezeichnet
eıne beachtenswerte Hılfestellung eine werden.
ökumenische Weıterentwicklung. Ööglı- Den inger auf eın Sanz anderes Problem,
cherweılse öffnen sıch auch in dieser iıch- das Jahre nach dem I1 Vatıcanum 1-
tung unter dem noch Jungen Pontifikat iner och theologisch, praktisch-pastoral,
Benedikts AT NeCUEC Türen. auch kırchenpolıtisch und kanonistisch

Aus dem Teıl \ über das Pontifikale sSe1 virulent ist, legt Hoping mıiıt dem ema
anerkennend dıe umfangreiche und Der dreıfache Tisc  1enNs des Dıiakons

und dıie Einheit des Ordosakraments. Theo-detaıillierte Darstellung VON Klöckener
„Das Pontifikale als lıturgisches Buch logische Betrachtungen Liturgie der
Geschichte au und nha edeu- Dıiakonenweihe*‘ 9—2 Der sowohl
tung für dıe Gegenwa 79-127) heraus- lıturgıewissenschaftlich als auch theolo-
gegriffen, die diesen Teıl zugle1ic röffnet gisch-systematisch stringente und urch-
S1e biletet Ürc hre hılfreichen tabelları- WCBS aufschlussreiche Beıtrag arbeıtet
schen Übersichten (Anhang 108—1277) noch einerseits prägnant dıie T1ısch-) „Dıienst“-
zusätzlıch Klarheıt und Gewiımnn. Klöckener Prägung des Dıakonenamtes heraus und
formuliert im Verlauf der Abhandlung kann anderseıts mıiıt iıcher Folgerichtig-
immer wlieder auch sehr grundsätzliche eıt auch die „Einheıt des Ordosakraments‘‘
Überlegungen, dıe knapp gehalten, aber In der ischofs-, res  er- und 1ako-
Von umfassender Gültigkeit SInd. SO gıilt nenweıhe (damıt natürlıch auch dıe unbe-
der Satz auf 106 „nıcht alle Reformprin- strıttene Sakramentalıtät der DıakonenwelIl-
zıpıen VOoN Anfang klar‘“ In der he) aufzeigen. Er bleıibt aber In der Ver-
Reformzeit nach dem I1 Vaticanum Ja mittlung beıder immer noch wen1g
nicht NUur für das Pontifikale OTaus eutlic Einmal mehr bleibt auch 1er
zwe1ılelsire1ı auch manch Fragliıches ezZzüg- 0)  en, worın dıe spezifische Chris-
iıch anderer Feierbücher erklärbar wAäare tusrepräsentanz des Dıakons 1Im Unter-
()der dıie Feststellung, dass verschiedent- schied Bischof und res  er tatsächlıc
ıch dıe „Praenotanda“ VON untersche1ı1dbar 1eg DIie Dıfferenz „ministerıum CI-

gutem Nıveau selen, lässt sıch ebenfalls dotium“ wırd 1m Letzten nıcht gelöst, W
auf andere Bücher übertragen. Sodann hıer mıt eıner Vielleicht-Formulierung
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ausgesa: wiırd, c se1 der 1akon, Bereich eın wahres Leıtungs- und Hırten-
amt ach dem Bıld des benedıiktinıschender ‚„diakonalen“ Priestertum Chrıstı

Anteıl habe Wır fügen „dıakonal“ 1ST es aUus Soweıt sehr gut Man iragt sıch
ın diıesem Sınne immer auch das Priester- aber, Warum in der Feler der Benediktion

des 1SCHNOTIS und Presbyters. Umge- beispielsweise des Vorstehers eines KOon-
ke  Z ware noch viel deutlicher agen vents Von Prämonstratenser-Chorherren,

VOIlrepräsentiert der Dıakon denn Chrıistus reguliıerten Augustiner-Chorherren,
WIrkl1cC. „als Haupt“” der (Gjememmde I  arabten der Lateranenserkongregatıion,
In demselben Sınn und in derselben Aus- oder auch (wo solche 91 der Ahtissin-
prägung, WIEe Bıschof respektive res  er HCI Von Chorfrauen- bzw Kanonissen-
dies tun, dıe (qua „„sacerdotium“ In nter- kommunıitäten, dıe allesamt der Augusti-
scheidung „minısterıum'‘) die Spezl- nusregel folgen, ausgerechnet das el
fische ‚„Hauptfunktion“ geweıht werden? des monastıschen Benediktinerabtes dom1-

nıeren soll Dazu kommt dıe Tatsache, dassDennoch der Autor versteht C5S, wertvollste
theologische Vektoren ziehen Chorherren- bzw Kanonıkerkommunitäten
ann auch dıie anstehende rage der VOoN Anfang nıcht als (benediktinısche
theologischen Identität des Dıakons oder andere) önche, sondern als erus
1im Letzten nıcht voll lösen. des 1SCHNOIS priesterlich-seelsorglich Zr

Im Band weıter unten (219—-23 6) bearbe1- Sınd und ın vielen Fällen ihren Vor-
tet Frei dıe interessante rage der Abhtis- steher auch heute nıcht „abbas”, sondern
sinenweıihe dem 1te „Bist du be- konsequenterweı1se „praeposıitus” TopSs
reıt, dıie dır anve  uten Schwestern Nun werden sıcherlich einem be-
Gott führen? Die Feler der Abtissinen- nediktinıschen Abt E1ıgenschaften abver-
weıhe 1Im deutschen Pontifikale VoNn 994°*° angt, dıe jedem kırchlichen Vorsteher gut
Der Beıtrag g1bt eınen guten INDI1IC In anstehen, somıt auch einem olchen ano-
eın selten wahrgenommenes Gebilet sowohl nıkalen Vorsteher. Bedenkt INan aber dıe
auf lıturgiewissenschaftlicher ene als sehr weiıt reichende augustinısche Tradıtion
auch auf der des kırchlichen Lebensvollzu- der Kırche und eines Gutteils ihres Grn
CS Hıstorisch und auffallend, denswesens (dıe ugustinusregel ist zudem
zugleıich eın wen1g eengend, wiırkt das hıstoriısch älter als die Bendıktusregel),
el Iragen kommende Faktum, dass wiırd dıe einseıtige Ausrichtung der Liıturgie
dıe Liturgie der Abt- und Abtissinnenwei- der Abt- und AÄhtissinnenweihe ach dem
he sıch praktısch ausschlhelblic der Abt-Bıld des hl ened1 unverständlıich.
Tradıtion des benediktinıschen Mönchtums uch ın der Augustinusregel finden sıch
orlentiert. Das ist natürlıch keıne Schuld bekanntlıch wertvollste und sehr prägnante
zulasten der versierten Autorıin besonders Passagen ber den Vorsteherdienst 1Im
nıcht, Was dıe geschichtliche Überlieferung klösterlichen eben, dıe lıturg1sc el  ol-
der (ursprünglichen und späteren) Texte bar waren Das gılt für Frauen ebenso WI1Ie
betrifft Die wichtigen Gebete der twel- anner. Unbeabsichtigt macht der
he enthalten nämlıch auch ach der Revısı- Beıtrag bewusst, dass der in dıie kirchliche

Von 994 ezüglıc der Abtissinnen- Gegenwart greifende augustinısche Iradıti-
weıhe wlieder He gewichtige Textzıi- ONsstrang anlässlıch der eIorm VoNnNn 994
tate Benedikts., dıe VonNn den Frauen des leider nıcht ernst wurde
Benediktinerordens mıt gu  m eC und Zu einem anderen, aber ähnlıch selten
erfolgreich in dıe Liturgie der Abtissin- wahr: genommenen Bereich der Liturgie
nenweıhe hineinreklamiert wurden: auch hefert Brüske eiıne der konzisesten Aus-
Abtissinnen ben ja für den klösterlichen führungen des vorliegenden es .„Dıe
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auftauchende Gegenüberstellung VON „ ZC=Jungfrauenweıhe. Geschichtliche Statiıonen

.66und heutige Feliern eInes ‚Übergangsritus remonteller‘‘ und .„„sakramentaler“” Konze-

E bemerkenswert nıcht lebration lassen WITFr 1er getrost beIiseıte.
der siıchtliıch profunden Kenntnisse Besser formuhert der Autor selbst dıe Spıit-

der Tradıtiıon und der Quellen, sondern des roblems, WC OE bemerkt, 6S kön-
sıch be1 eıner Konzelebratıion nıchtauch unter dem heute immer wiıchtiger

werdenden Aspekt der Rıtualtheorie. Der dıe 1U10N VOoN Einzelzelebrationen oder
Beıtrag zeichnet sıch zugleıch durch eiıne eiıne Kon-Konzelebratıon handeln S
betont theologisch-spirıtuelle Sensı1bilıtät 473; vgl dazu Näheres aber auch in
hinsichtlich der behandelten aterıe dUus>s Redtenbacher, res  er und Presbyterium,

Wıen 1980, hıer 411) Berger rezıplert InGleich im Anschluss darauf biletet HJ
Becker viele ohl überraschende Eın- seinem Beıtrag dıe diesbezüglıchen eden-
sıchten eıner liturziegeschichtlich und ken nıcht 1UT Aaus liturgiewissenschaftlıcher
amtstheologisch einmalıgen „Spezlalıtä 1cC sondern auch AaUus der systematischen

asselbe ema „Diakonenms1g- Theologıie, wobe1l sıch insbesondere auf
Greshake, einen der schärfsten ıtıker1eN be1 der Jungfrauenweıhe. Zum rdo

Consecrations1s Vırgiınum proprıus Mon1a- der eübten Konzelebrationsprax1s, beruft
lıum Ordınıs Cartus1iens1is“ (261—273 (Konzelebration der Priester. Kritische
vier Bıldtafeln). Dem ausgewlesenen Ken- Analyse und Vorschläge eiıner proble-
NneT des Kartäusertums gelingt CS miıt se1iner matıschen Erneuerung des 1} Vatıkan1i-

schen Konzıls In Glaube iIm Prozesswertvollen Abhandlung erstaunliche und
dıe meılsten Leser unerwal /Z/usam- Christsein ach dem I1 Vatıkanum. FS

er Hg Klınger Freiburg asemenhänge erschlıehben mıt Aspekten,
dıe eine weıtere nıcht lıturg1iew1issen- Wıen 1984, 258—288). Dıie Überlegungen
schaftlıche, sondern auch systematısche VonNn Berger insgesamt Ssınd VON realıst1i-
und kanonistische Auswertung die scher Praxısnähe be1 gleichzeıntiger theolo-
Gegenwart ahe egen mmerhın erhalten iıscher Korrektheıit gekennzeichnet und
Kartäuserinnen anlässlich iıhrer Jungirau- verdiıenen In diıeser Linıe unbedingt eıne
enweıhe auch och ach dem In olge der Weiıterbehandlung, dıe auch eıner Wei-
konzılıaren eIorm erNeul kartusiens1- terentwıcklung führen sollte Ausgeprägte

ähe Praxıs konkretisıiert in „Modell-schen Rıtuale also mıt römischer
Approbatıon dıe ola (früher auch den darstellungen” AdUus München kennzeıch-

net auch den Beıtrag VON Mittermeiler:anıpel).
Aus Teıl 111 ber das Zeremoniale mögen „Moderator dıscıplınae paenitentialıs. Der

jer exemplarısch L1UT noch Hinweise auf Bıschof und dıe Fe1ler der ersöhnung als
ZWeIl Beıträge enügen: Zum eınen auf Pontifikallıturgi1e” 1—5 Das Sal nıcht
Berger: „Die Konzelebratiıon miıt dem einfache Unterfangen, eıne gemelnschaftlı-
Bıschof. Zum Normalfall eucharistischer che, aber zugle1c zentrale Feier der Ver-
Konzelebratıon““ Wenn sıch söhnung unter der e1 des Dıiıözesanbi-
auch heute in den allermeılsten Fällen eın schofs konzıpleren und sowohl lıtur-
umkomplızıert pragmatischer Umgang mıt SISC als auch pastoral zufrieden sStellen!
der derzeıt üblıchen, bekanntlıch erst se1lt durchzu  en, wiırd ach einem appen

lıturgiehistorischen Durchblick (ab 22)der Liturgiereform des I1 Vatıcanums
geübten Form der Konzelebration einge- anschaulıch In einem okalen Kontext auf-
ürge hat, lässt dieser ängige Rıtus theo- eze1igt und gelungen dargestellt (529—
ogisch doch ein1ges en das ist das 536) Eın eispiel, das mutatıs mutandıs
ema Bergers Dıe bısweıllen immer och auch andernorts ZABER Nachahmung inlädt
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Quer UuUrc das SaNZC Buch zeigen die Quellen- und Lıteraturmater1al der Beıträge
exemplariısch herausgegriffenen, aber auch und würde in überschaubarer Konzentrati-
alle anderen Aufsätze eiıne oroße Bandbre1i- als Kernlıteratur „miıt einem Blick“®

In den Fragestellungen, eıne beac  16 erSic  3167 Das sorgfältige Abkürzungs-
1e In den ugängen und eiıne relatıve verzeichniıs SOWIle dıe ausführlıchen eg1S-
Varijationsbreıite der methodischen Ansät- ter kompensıieren dieses Anlıegen bıs

Nun fehlen och ein1ge Beobac  gen einem gewIlssen rad.
und technıische Notizen (5) es In em diese Andeu:  gen (1)
Band ıs (4) SInd ein1ıge wen1ge, zume1lst auch

(1) Unvermeıidlich ist CS 1im (Gesamt- außerliche „Margıinalıen": in ihrem
duktus eines olchen erkes, dass iIm Gewicht der IWi  ung kaum wert. SIıe
Vergleich der Eıinzelbeıiträge durch eiıne können dem hervorragenden (Gesamteımin-
mıtunter urchscheimende, manchmal druck des erkes nıchts nhaben! Der
auch SanNz offensichtliche Verschieden- umfangreiche und gelungene Sammelband
artıgkeıt in Entstehung und Werdegang eın Ehren Reiner Kaczynskıs ist einem
SEWISSES Geftfälle entsteht. Es hält sıch im lıturgiewissenschaftlıchen Marksteın und
gegenständlichen Fall in einem gute und einem guten Ausgangspunkt welıtere
erträglıchen Rahmen, unbeschadet SahzZ Forschungen geraten, der in Zukunft be1l
weniıger möglicherweıise verme1ıdbarer Ab- iıchen Thematıken nıcht UumM$£SansScCh
stuürze werden kann

(2) Be1 einem derartıg umfangreichen Den Herausgebern Autoren ist dafür
Werk mıt Dreıiteilung des Gesamtinhalts en Zu eC findet der Band auch
würde INnan sıch egınn des Jeweıligen seinen atz In der angesehenen ei der
Hautteıls (I bis I1L.) eiıne optische AaSUur „Studıen Pastorallıturgie“.

etwa Uurc eın Zwischenblatt mıt Andreas Redtenbacher CanReg
der Überschrift des e1ils

(3) DIie unschöne und unpraktıische Art,
Fußnoten auf dıe nächste Seıite hinüber-
zuziehen und dort durch Linien In oll- H.-Ch. SERAPHIM,  bereitschaft. In: KuD esen  50 (2004) zur Gast-  901007
breite der Seıte VO extkörper tren-
NCN, ist Z W alr durch PC-Schreibprogramme Die appe Kürze des jer rezens1e-
oft vorgegeben, kann durch einen kundıgen renden Beıtrags adus dem be1 Vandenhoeck
Satzbearbeiter aber für gewöhnlich e_ uprecht erscheinenden Per1iodikum
lıchen werden. Keryema un o2ma. Zeitschrift für theo-

(4) Die 615—683 enthalten reichliche logische Forschung un Tre kontrastiert
und verdienstvolle Verzeichnisse: dıe Bıb- stark seinem Gewicht und Gehalt In
lıographie Reıiner aczynskIıs, das Ver- insgesamt 10 prägnanten Thesen o1bt Sera-
zeıchnis der Von ıhm betreuten Dissertatio- phım gut abgesichert durch Quellen und
Nen Habılıtationsschrıiften, das mehr Literaturreferenz auch A4dUus dem wichtige-
als ausführliche Abkürzungsverzeıichnı1s, fTen Schrıifttum katholischer Theologen der
brauchbare Namens- und Sachregister, Jüngsten eıt einen dogmatısch, ökume-
SOWIE eın Miıtarbeıiterverzeıichnıis. War ist nısch und hlıturgıewissenschaftlich gut be-
in Sammelbänden eın gemeIınsames Ge- ogründeten und in jeder Hınsıcht verant-
samtlıteraturverzeichnis alle Beıträge wortbaren Hınweıs, der ohl bedenken
höchst selten, 1im konkreten Fall ware 6S ware
hılfreich aufgrun der konzentrierten Ge- Er setzt (D be]l der „Handregel“
samtthematik überschne1idet sıch wichtiges ZUT eucharıstischen Gastbereitschaft des


